Diele Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montage Pränumerations⸗ Preis 
für Einheimiſche . — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ay 50 9. 
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Abonnements Einladung. 


Für den Monat Juni eröffnen wir ein 
monatliches Abonnement auf die 
Thorner Leitung“. 
Der Abonnementspreis beträgt bei 
der Expedition und den Depots 0,67 ZUR. 
durch die Voſt bezogen 0,84 Mli. 
Für Culm fee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Redaclion und Expedition der „Thorner Zeilung.“ 
RRR , — 


e i n⸗ 


gagesſchau. 

Eine bedeutjame Rede hat am Sonntag beim 
Kriegervereinsfeſt in Emmendingen der Großherzog von 
Baden gehalten. Der Großherzog knüpfte daran an, daß den 
alten Soldaten die Pflicht obliege, die Empfindungen, die ſie 
in ſchwerſter Zeit geſammelt haben, auf die jüngere Generation 
zu übertragen. „Dienen“ heiße ſich unterordnen unter die An⸗ 
ordnungen, die gemacht ſeien, um ein feſtes Gefüge aufrecht zu 
erhalten. Der Soldat müſſe an dem Eide der Treue, der zum 
Sieg ebenſo ſehr wie zum Erfolg im Innern führe, feſthalten, 
er müſſe ſich hüten vor allen den Verſuchungen, die im öffentlichen 
Leben in allerlei Geſtalt ſich jo leicht an das Her; herandrängen 
und zu üblen Folgen führen. Da heißt es, aufmerkſam ſein, 
auf der Wacht gegen ſolche Verſuchungen. Wenn das nicht der 
Fall ſei, dann gingen wir Zeiten entgegen, die wohl noch 
Mancher aus eigener Erfahrung in Erinnerung habe. Er (der 
Herzog) wolle dieſe wenig erfreulichen Ergebniſſe nicht näher 
bezeichnen, aber diejenigen, welche jene Zeit noch mitgemacht, 
könnten es bezeugen, was es heiße, wenn das Höchſte, der Eid, 
nicht gehalten würde. Der Großherzog erinnerte an die Re⸗ 
gierung ſeines Vorgängers, des Großherzogs Leopold, der mit 
Recht der „Gütige“ genannt werde, eine Zeit, in der nicht viel 
zu wünſchen übrig war an freiheitlichen Einrichtungen. Wenn 
man der Regierung jener Zeit einen Vorwurf machen könne, ſo 
ſei es der, daß ſie vielleicht nicht kräftig genug war. Es ſei 
zu viel Liebe dageweſen, die mißbraucht worden wäre, ſo habe 
denn dieſer Mißbrauch ſchließlich dazu geführt, daß Viele, auch 
er (der Großherzog) zu den Waffen greifen mußten. An dieſe 
Reminiszenzen knüpfte der Großherzog die Mahnung, daß alle 
Bürger vor ſolchen Gefahren, vor deren Eintreten man nie 
ſicher ſei, auf der Hut ſein müßten. Solche eidbrüchige Leute 
würde es zu jeder Zeit geben unb gebe es noch heute. Zuerſt 
werde gerüttelt an der Autorität, dann ſage man, es gehe nicht 
mehr, es müſſe irgend etwas geſchehen. Er wolle dieſe Dinge 
nicht beim Namen nennen, aber er ſei überzeugt, daß alle Zu⸗ 
hörer ihn verſtehen, und ſeine Meinung theilen würden. Im 
Staate müſſe ein Jeder, der mitwirken wolle, die Tugend der 
Selbſtloſigkeit ſich zu Eigen machen, denn die Selbſtloſigkeit 
ſei die Grundlage der Unterordnung. Es giebt keine Freiheit 
im Leben ohne Unterordnung und ohne Selbſtloſigkeit, die man 
an ſich erprobt habe. Das herrlichſte Beiſpiel ſolcher Selbſt⸗ 
loſigkeit habe Graf Moltke gegeben. Er ſei der ſelbſtloſeſte und 
treueſte Dieuer ſeines Kaiſers geweſen. Er fordere alle Bürger 
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Tante Hanna's Geheimniß. 


Original⸗-Roman von E. von Linden. 


(Nachdruck verboten. Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) 
(8. Fortſetzung.) 

„Und der Brief? Was iſt's damit?“ fragte Tante Hanna 
verwundert. i 5 

„Er enthält überſchwengliche Dankesworte für Sie und für 
mich, zärtliche Grüße und Ermahnungen für Lotta und die An⸗ 
zeige, daß er, Herr Steindorf nämlich, vielleicht doch einige Tage 
länger, als er glaubte, ſortbleiben werde.“ 

„Nette Ausſichten!“ brummte der Doctor, „gratulire dazu, 
meine Damen. Vielleicht kommt er gar nicht wieder und läßt 
Ihnen das Kind aus lauter Dankbarkeit.“ 

„Das wäre nicht das Schlimmſte,“ meinte Hanna trocken. 
„Der Kleinen könnte es nur zum Vortheil gereichen. Und uun —“ 

„Zu Tiſch, meine Herrſchaften!“ fiel Armgard heftig ein. 
„Ich laſſe Sie ohne Abendbrot nicht fort.“ 

Tante Hanna war mit dem Doctor Peters in die Stadt 
zurückgekehrt und vor ihrem ſtillen Heim abgeſtiegen. Sie ſaß 
noch lange in Gedanken verſunken auf ihrer Veranda und blickte 
in das vom Mondlicht überfluthete Gärtchen, ohne die Schön: 
heit dieſer Nacht zu empfinden, da ihre Gedanken fern in der 
Vergangenheit weilten, deren Bilder ſich ſo ſeltſam mit dem 
Geſchick ihrer jungen Freundin in Edenheim verknüpften. Eben 
deshalb hatte ſie ſtets mit Armgard Holten ſympathiſirt und ſie 
ganz beſonders in ihr Herz geſchloſſen. Hatte fie ſich in den 
Charakter derſelben ſo ſehr irren können? — Konnte es denkbar 
ſein, daß die ſtolze, energiſche Armgard ihre ganze Vergangen⸗ 
heit verleugnen und den plumpen Fallſtricken dieſes Menſchen, 


auf, ſich dieſe Selbſtloſigkeit, 


| 


| 


Freitag, 


ö die Liebe zum Vaterlande zu be⸗ 
denn gar Viele von denen, „die den Landſturm bilden, 


wahren, 
ſeien vielleicht noch berufen, mitzugehen, wenn, 
hüten möge, einſt die ſchwere Stunde ſchlüge. | 

Die militäriſchen Reiſen des Kaiſers in | 


dieſem Herbſte find jetzt endgültig feſtgeſtellt. In den eriten 


was Gott vr 


Tagen des Septembers wird der Monarch ſich zum Beſuch des 
Kaiſers von Oeſterreich und zur Theilnahme an den öſterreichi⸗ 
ſchen Manövern nach Oeſterreich begeben, vom 8. bis zum 12. 
September wird er den bayriſchen Manövern in der Nähe von 
München beiwohnen, und vom 12. September an finden die 
Kaiſermanöver des 4. und 11. preußiſchen Armeekorps in der 
Nähe von Erfurt ſtatt. Auf dieſen Reiſen wird der Kaiſer vom 
Reichskanzler General von Caprivi begleitet ſein; derſelde wird, 
wie man hört, auch in dieſem Jahre keinen Urlaub nehmen, 
ſondern ſeine Amtsgeſchäfte ununterbrochen wie bisher wahrneh- 
men. 

Wieder neue Gewehre. Die „Poſt“ ſchreibt: „Das 
von Italien jetzt größeren Verſuchen zu unterwerfende kleinkalib— 
rige Repetir⸗Gewehr, wird das Kaliber von 6½ Mm. haben. 
Eine von General Witte im vorigen Sommer ausgeſprochene, 
vielfach angefochtene Behauptung, das mit dem Kaliber von 
7½ Mm, noch nicht die Grenze der Kaliber-Verminderung er: 
reicht ſei, findet damit ihre Beſtätigung. Wenn Italien mit 
ſeinem Vorhaben Ernſt macht, ſo dürfte die gegenwärtig in der 
Gewehrbewaffnung eingetretene annähernde Stabilität wieder 
eine jähe Unterbrechung erleiden, wenn auch nicht zum Vortheil 
der Staats -Finanzen. 

Zum nationalliberalen Parteitage conſta⸗ 
tirt die „Nationalzeitung,“ daß faſt ſämmtliche große nationalli⸗ 
beralen Zeitungen darin einig ſind, daß ſich der Parteitag nicht 
mit dem Fürſten Bismarck und ſeiner Stellung zur Reichsregie— 
rung beſchäftigen ſoll. 

Die Einberufung des deutſchen Reichsta⸗ 
ges zu einer Sommerſeſſion, in welcher über die Höhe der Korn⸗ 
zölle entſchieden werden ſoll, iſt recht wahrſcheinlich geworden. 
Die Entſcheidung wird in den nächſten Wochen fallen. 

Der diesjährige Berufsgenoſſenſchaftstag 
findet am 27. Juni in München ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen außer geſchäftlichen Angelegenheiten folgende Fragen: 
Errichtung von Unfall⸗-Kranken⸗ und Reconvalescentenhäuſern; — 
Errichtung von Penſionskaſſen für die Beamten der Berufsge- 
noſſenſchaften; — Veröffentlichung der Berichte der Beauftragten; 
— Novelle zum Krankenkaſſengeſetz und die Aerztefrage (Nur: 
pfuſcherei); — Normal⸗Unfallverhütungsvorſchriften für gleich: 
artige Gefahren innerhalb der Berufsgenoſſenſchaften. 

Nach Hamburg iſt die Mittheilung gelangt, daß Emin 
Paſcha neuerdings heftige Kämpfe mit den Arabern und 
Eingeborenen gehabt habe. Seine Truppe jet dadurch arg mit- 
genommen und der Hülfe dringend bedürftig. Die Wahrſchein⸗ 
lichkeit ſpricht dafür, daß dieſe Nachrichten begründet ſind. Emin 
Paſcha iſt bekanntlich im Februar vom Weſtufer des Victoria 
Nianſa nach Ruanda hingezogen, um von dort nach dem Tanga⸗ 
nika vorzurücken. Als Ruanda bezeichnet man jene Landſchaft, 
welche im Oſten und Süden an den Muta Njige (Albert. Edward 
See) grenzt und ſich ſüdwärts bis zum Tanganika erſtreckt. Das 
Gebiet Ruanda haben die arabiſchen Sclavenhändler neuerdings 
wiederholt als Durchgang benutzt. Der Weg durch deutſches 
22 ññññ KKK , .. .... 88.8.8 
1 ſeines Sieges über ſie bereits gerühmt, erliegen 
werde? — 

Tante Hanna ſeufzte tief auf bei dieſer Vorſtellung, die ihr 
im Herzen wehe that, als beträfe es ihr eigen Fleiſch und Blut, 
und begab ſich dann zur Ruhe. 

Sie hatte es nicht bemerkt, daß eine dumpfe Schwüle in 
der Atmoſphäre lag, daß die Roſen betäubenden Duft ausſtröm⸗ 
ten und der Mond nach und nach durch einen Schleier verhüllt 
erſchien. Auf ihrem Herzen laſtete es wie ein Alp, es war 
ihr, als hätte ſie in Armgards Nähe bleiben, ſie ſchützen müſſen 
vor irgend einem unheimlich dräuenden Geſchicke. So legte 
fe ſich zur Ruhe und fiel bald in einen fie bleiern umfan⸗ 
genden Schlaf. 

Die Greiſin hatte zum erſten Male in ihrem Leben ver⸗ 
geſſen, die Fenſter des Wohnzimmers, welche ſie bei der Heim⸗ 
kehr mechaniſch geöffnet, wieder zu ſchließen, während ſie ihr 
Schlafzimmer ungelüftet gelaſſen hatte. Die tiefe Bekümmerniß, 
welche von ihrer Seele Beſitz genommen, hatte ihren Blick jo 
ſehr von Außendingen abgelenkt, daß ſelbſt die Gewohnheit 
augenblicklich ihre Macht über ſie verlor und nur die mechaniſche 
Gewalt der unwiderſtehlichen Ermüdung ſie zum Schlafe zwang. 

Mitternacht war ſoeben vorüber, durch das Brauſen des 
Sturmes, welcher das heraufziehende Gewitter begleitete, waren 
von den Thürmen die zwölf Glockenſchläge erklungen. Pfeil⸗ 
ſchnell hatte ſich der Himmel mit ſchwarzen Wolken bedeckt und 
das Mondlicht ausgelöſcht. Blitze fuhren herab, daß ſecunden⸗ 
lang der Himmel auflohte, der Donner rollte mächtig hinterdrein, 
und in den Häuſern glänzten überall die Lichter wieder auf. 

Auch um Tante Hanna’s kleine Villa tobte der Sturm und 
entblätterte die ſchönſten Roſen. Die offenen Fenſter klirrten 
unaufhörlich, der Regen ergoß ſich ins Zimmer, doch die Greifin 
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Gebiet über Tabora war ihnen verſchloſſen, ebenſo machten ihnen 
die Briten und Portugiefen die Straße nach dem Nyaſſo un⸗ 
gangbar; da zeigte ſich ihnen in Ruganda ein Ausweg nach dem 
Victoria Nyanſa und der Oſtküſte. Dort iſt ihnen offenbar Emin 
Paſcha mit ſeiner Expedition unbequem entgegengekommen, und 
es iſt erklärlich, daß ſie ihn heftig angegriffen haben, die eingebo⸗ 
renen Häuptlinge ſind ihre Bundesgenoſſen; denn mit Aufhören 
des Sclavenhandels verlieren fie ihre Haupteinnahmequelle. 

Nachdem nun auch der Verſuch eines allgemeinen Bergar⸗ 
beiterausſtandes im Saargebiet geſcheitert iſt, findet momentan 
keine nen nenswerthe Streikbewegung in ganz 
Deutſchland ſtatt. Wie lange dieſe Ruhe dauern wird, iſt freilich 
abzuwarten. — Die Sammlungen für den ſocialdemocratiſchen 
Maifonds haben im Ganzen nur etwa 8000 Mark ergeben. 

Die ſich immer wieder erneuernden Chriſten ver- 
folgun gen in China haben die Regierungen, welche 
Unterthanen in China zu wohnen haben, veranlaßt, 
dieſe Frage eingehend zu prüfen. Die Ausſchreitungen des Pö⸗ 
bels nehmen einen immer bösartigeren Character an, und die 
Zerſtörung von Miſſionshäuſern und Schulen in Nanking, die 
ſotben wieder ungeſtraft ſtattgefunden hat, beweiſt, daß die chine⸗ 
ſiſche Regierung gegenwärtig nicht im Stande iſt, von vornherein 
ſolchen Uebergriffen entgegenzutreten. Es wird von den Mächten 
darauf gedrungen werden, daß in den Städten mit europäiſchen 
Colonien genügend Truppen ſtationirt werden. 


Jarlamentsbericht 
Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
89. Sitzung vom 27. Mai. 

Die erwartete große Kornzolldebatte bat heute bei der Etatsbera⸗ 
thung ſtattgefunden, nachdem vorher das gewerbliche Fachſchulweſen er⸗ 
örtert war. 

Aus der Debatte iſt die Gewißheit zu entnehmen, daß im neuen 
Handelsvertrage mit Oeſterreich-Ungarn die Getreidezölle dauernd her⸗ 
abgeſetzt werden, ſowie ferner, daß die Reichsregierung entſchloſſen iſt, 
den Reichstag einzuberufen, um eine zeitweilige Aufhebung der Getreide- 
zölle zu beantragen, wenn die herrſchende Preisvertheuerung für Brod⸗ 
korn kein Ende nimmt. 

Der Wieiniſter von Bötticher gab dieſe Erklärung ab, der Yanbwirtb- 
ſchaſtsminiſter von Heyden fügte binzu, daß die Ernteausſichten ſich er⸗ 
beblich gebeſſert hätten, daß aber noch Erhebungen über die Verbälr⸗ 
niſſe im Lande ſtaufändey, von welchen alle weiteren Beſchlüſſe abbängig 
gemacht werden ſollen. 

Die Abag. Richter und Brömel (freiſ.) forderten ſofortige Einbe⸗ 
rufung des Reichstages sur Aufhebung der Getreidezölle, was vom Mi⸗ 
niſter von Bötticher abgelehnt wurde. 

Die Abdgg. Grafen Kanitz (conſ), von Kardorff (freiconf.), von 
Schalſcha (Ctr.) behaupteten, daß an den behen Getreidepreiſen nur die 
Börſe ſchuld ſei, daß die Landwirtbſchuft aber keinen Nutzen davon babe. 

Die Abg. von Eynern (nallib.), von Hüne Ctr.) hielten es für das 
Beſte, um der berrſchenden Unſicherheit ein Ende zu machen, den Reichs⸗ 
lag zu berufen, damit diefer üder die Getreidezölle beſchließen könne. 
Am Freitag 11 Uhr wird die Etatsberathung fortgeſetzt. 


Ausland. 


Frankreich. Der Omnibus⸗Beamtenſtreik 
in Paris iſt zu Ende, die Geſellſchaft hat nachgegeben. — In 
der Kammer iſt die Specialberathung des Zolltarifes fortgeſetzt. — 
Am Senegal iſt der franzöſiſche Colonial⸗Adminiſtrator Fori⸗ 
chon von Sklavenhändlern ermordet. — Der wegen der Melinit⸗ 
Affaire verhaftete Hauptmann Triponnet iſt wieder aus der Haft 


hörte es nicht, ſie rang im Traume mit einer furchtbaren Macht, 
mit dem Alp, der ſich auf ihrer Bruſt gelagert, ihr die Kehle 
zuſchnürte, daß fie nicht ſchreien, — die Augen geſchloſſen hielt, 
daß ſie nicht um ſich ſchauen, nicht erwachen konnte. Ihr angſt⸗ 
volles Stöhnen verſchlang der Sturm, — doch jetzt fiel ein 
Lichtſtrahl auf ihre geſchloſſenen Lider, ſie vermochte die Augen 
zu öffnen, ſich zu erheben und — was war das 2 — Umfing fie 
noch ein ſchrecklicher Traum oder war es Wirklichkeit, was ſie 
dort, wenige Schritte entfernt, in einem kleinen Nebenzimmer, wo 
ſie ihre Papiere, ihr Geld und ihre ſonſtigen Werthſachen aufbe⸗ 
wahrte, plötzlich ganz deutlich erblickte? 

Ein Mann ſtand vor dem geöffneten Secretär und wühlte 
in ihren Papieren umher, ſteckte Verſchiedenes zu ſich, nahm die 
nicht unbedeutende Summe, welche ſie wenige Tage vorher von 
ihrem Bankier erhalten, an ſich und wandte ſich dann zu dem 
großen Spiegel, in der offenbaren Abſicht, Toilette zu machen. 
Er nahm eine Perrücke von ſeinem Kopf, legte einen Vollbart 
ab und betrachtete ſich hohnlächelnd im Spiegel. Tante Hanna 
ſah ſein Geſicht, ſtieß einen furchtbaren Schrei aus und glitt 
vom Bett herab. — Sie ſah dann, ſchon halb beſinnungslos, 
eine Geſtalt über ſich und brach zuſammen. 

Ein Blitz, dem zugleich ein furchtbarer Donnerſchlag folgte, 
ſagte den erſchreckten Bewohnern der Stadt, daß es irgendwo 
eingeſchlagen haben müſſe. Wenige Minuten ſpäter ertönte auch 
ſchon der Feuerruf durch die Straßen. 

„In Tante Hanna's Haus!“ 

Das war genug, um Alt und Jung hinauszutreiben und 
das Eigenthum der Greiſin, welche ja gar nicht daheim war, wie 
man ſich zurief, zu retten. 

„Doch, Kinder, Tante Hanna iſt daheim!“ rief Doctor 
Peters, welcher ſich ebenfalls nach dorthin begab, „ich ſelber habe 


entlaſſen. Der Meliniterfinder Turpin figt hingegen noch im 
Gefängniß. 

Griechenland. Aus Korfu wird römiſchen Zeitungen ge⸗ 
meldet: Die gerichtliche Verfolgung der Urheber der antiſemiti⸗ 
ſchen Unruhen erfolgt in energiſcher Weiſe. Der Correſpondent 
meint, 5 Hauptſchuldige dürften zum Tode, 37 andere zu ſchweren 
Kerkerſtrafen verurtheilt werden. Mehrere Poliziſten wurden 
bereits wegen Mangels an Energie zu je 6 Monaten Kerker ver⸗ 
urtheilt. Der Staatsanwalt conſtatirte ausdrücklich den unheil⸗ 
vollen Einfluß (!) des deutſchen und öſterreichiſchen Antiſemitis⸗ 
mus auf den Pöbel Ueber tauſend Juden ſind bereits ausge⸗ 
wandert (7) 

Großbritannien. Aus New York kommt die Meldung, 
die Vereinigten Staaten wollten im Chileniſchen Bürgerkriege in⸗ 
terveniren. Aber doch nur diplomatiſch, nicht mit den Waffen. 
Das koſtete Bruder Jonathan zu viel. — Der Ausgleich mit 
den Poztugieſen wegen des jüngſten Zuſammenſtoßes der 
beiderſeitigen Schutztruppen in Süd⸗Afrika iſt angebahnt. Es 
ergiebt ſich als Thatſache, daß auch die Engländer ſich zu viel 
herausnahmen. Lord Salisbury theilte dies im Parlament mit. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die immer noch in Prag anweſenden 
Pariſer Studenten werden von den Czechen in jeder 
denkbaren Weiſe gefeiert. Auf die Behörden macht die Sache 
recht peinlichen Eindruck — Die Schriftſetzer in Wien haben die 
Fortdauer des Streiks zur Erzielung der neunſtünd igen Arbeits⸗ 
zeit beſchloſſen. 

Rußland. Durch eine ruſſiſche Verordnung iſt allen 
Juden im Zarenreiche verboten, fortan den hebräiſchen Sabbath 
zu feiern. Auch jüdiſche Angeſtellte ſollen gezwungen werden 
können, am Sonnabend zu arbeiten. — Der Beſuch des Zaren 
auf der franzöſiſchen Ausſtellung in Moskau iſt für nächſten 
Freitag angekündigt. — Die Nachricht von der Verlobung 
des Thronfolgers mit der Prinzeſſin Helene von Montenegro 
wird deshalb für unbegründet erklärt, weil der Prinz ſich ent⸗ 
ſchieden dagegen erklärt hat. — Der Zuſtand des ſich in Athen 
aufhaltenden Großfürſten Georg hat ſich etwas gebeſſert. 

Yrovinzial⸗Nachrichten. 

— Marienburg, 25. Mai. (Die Koſten für die | 
bisher ausgeführten Bauten in der Marien: | 
burg betragen nach der „Elb Ztg.“ 351 804 Mark, die Koſten 
der in der Ausführung begriffenen Bauten beziffern ſich auf 
465 669 Mark Hierzu kommen noch die Koſten für die Aus⸗ 
ſchmückung des Kapitelſaalles (150 000 Mark), für den Kreuzgang 
(90 000 Mark), Marienkirche (80 000 Mark), Remter im Süd- 
flügel des Hochſchloſſes (40 000 Mark), Vorburg (10 000 Mark) 
und Herrendansk (80 000 Mark.) Die Grundſtücksankäufe zur f 
Freilegung des Schloſſes ſollen einen Koſtenaufwand von 291645 
Mark erfordern. Zu den bisherigen Bauausführungen hat der | 
Staat 275000 Mark beigetragen, während auf Die Lotterie 
1798 181 Mark entfallen, von welch' letzterem Betrage 899 090 
Mark für Bauten und 899 090 Mark für die Ausſchmückung der 
Räume verausgabt werden ſollen. Zur völligen Vollendung des 
Hochſchloſſes ſtehen gegenwärtig noch folgende Aufgaben aus: 
Der Ausbau des Herren⸗Danskers, der Giebelkranz um die Ma⸗ 
rienkirche, die an die Kirche anlehnende Gebäudegruppe dee 
mn und der Zwinger und das Vorthor des Hoch⸗ 
chloſſes. 

— Elbing, 26. Mai. Elbing) hat eine Woche hindurch 
im Mittelpunkt des Intereſſes geſtanden. Zwei bedeutende 
Ereigniſſe folgten kurz aufeinander, der Kaiſerbeſuch und die 
Provinzial⸗Thierſchau. So groß war der Fremdenverkehr, daß 
die Eiſenbahnzüge Sonnabend, Sonntag, geſtern und zum Theil 
auch heute noch kaum die andrängenden Maſſen aufzufaſſen 
vermochten. Auch die Hotels vermochten nicht die vielen Fremden 
zu beherbergen Selbſt Herr Miniſter v. Heyden fand kein 
Zimmer frei und mußte im königlichen Hof auf dem Sopha des 
Herrn v. Puttkamer⸗Plauth übernachten. Von Sonnabend zu 
Sonntag waren Hunderte ohne Nachtlager, obwohl außer den 
Hotels auch die Bürger alle entbehrlichen Räume den auswärtigen 
Gäſten eingeräumt hatten. 

— Elbing, 27. Mai. (Torpedokreuzer.) Wie die 
„Altpr. Ztg.“ meldet, hat die ruſſiſche Regierung bei der Firma 
F. Schichau zwei neue Torpedokreuzer in Auftrag gegeben. 

— Elbing, 27. Mai (Die Sozialdemokraten) 
ſcheinen auch in unſerer Stadt mit ihrem Kaſſirer Pech zu haben. 
So wurde geſtern bei der hieſigen Polizei⸗Behörde von dem 


ſie nach Hauſe gebracht. Um Gottes Willen, das Haus ſteht in 
Flammen, vorwärts, wer laufen und retten kann.“ 

Ja, das traute Heim der guten Tante ſchien unrettbar ver⸗ 
loren zu ſein, da die Flammen von allen Seiten emporzüngelten. 
Doch ſchon war die Feuerwehr zur Stelle, um den Kampf mit 
dem Elemente aufzunehmen. Zwei Männer aber waren die 
Allererſten geweſen, welche in's brennende Haus eingedrungen 
waren, um die Bewohnerin zu retten. 

Dieſe beiden waren Leonhard Marbach und ſein amerikaniſcher 
Freund. Sie hatten ſich in der Stadt, wohin ſie nach ihrem 
Beſuche in Edenheim geritten waren, bei einigen Freunden ver— 
ſpätet, und die Heimkehr trotz des noch andauernden Gewitters 
angetreten, als der letzte furchtbare Schlag, womit ſich das Un⸗ 
wetter vollſtändig erſchöpfte, ſie gerade vor Tante Hannas Haus 
erſchreckte, weil ſie im erſten Augenblick die Empfindung hatten, 
als wären ſie ſelber davon getroffen worden. Sie vermochten 
nur mit Mühe ihre Roſſe zu bän digen, welche mit ihnen durch⸗ 
zugehen drohten, und bemerkten in nächſter Minute ſchon das 
brennende Daus. Von den Pferden herunter und dieſe anbinden, 
war das Werk weniger Augenblicke. Marbach rief drinnen ver⸗ 
geblich mit dem Aufgebot seiner Lungen nach Tante Hanna und 
beide Männer ſuchten beſorgt in den ihnen völlig unbekannten 
Räumen nach der Greiſin, während Rauch und Hitze immer un⸗ 
erträglicher wurden. Endlich, — es waren allerdings erſt wenige 
Minuten verfloſſen, aber dieſe ihnen unendlich lang erſchienen, 
fanden ſie die kleine hingeſtreckte Geſtalt, anſcheinend leblos und 
trugen ſie ſorgſam in's Freie, wo ſie dieſelbe zuerſt in die Laube 
brachten und auf eine Bank niederlegten. 

Das Gewitter hatte ſich verzogen, der Regen aber auch zum 
Unglück ganz aufgehört, während die Feuerwehr herangeraſſelt 
und die halbe Bevölkerung nachkam, um nach ihrer alten guten 
Tante Hanna zu ſehen. Die Freude war groß und wahrhaft 
rührend, als man erfuhr, daß ſie gerettet worden ſei. 

Aber ſie ſollte ja todt ſein, wie ihre Retter geſagt, dort in 
der Laube ſollte die Gute liegen, welche für Jeden Troſt und 
Rath gehabt. Ein Lichtlein brannte in der Laube, um dem 
Doctor zu leuchten, während die Flammen in dem Häuschen 
emporloderten. 
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Vorſtande des „Vereins zur Erzielung volksthümlicher Wahlen“ 
die Anzeige erſtattet, daß der Kaſſirer deſſelben, der in der Neuen⸗ 
gutſtraße wohnhafte Fabrikarbeiter Alexander M., ſeit einigen 
Tagen mit der ihm anvertrauten Kaſſe ſpurlos verſchwunden iſt. 


Die in den traurigſten Verhältniſſen zurückgelaſſene Frau des 


Ausreißers beſtätigte die Anzeige und bemerkte dabei, daß ihr 
Ehemann der ſolideſte und ordentlichſte Menſch geweſen, ſeit ſeiner 
Betheiligung an den politiſchen Umtrieben aber auf Abwege ge⸗ 
rathen ſei; ſie hätte Alles angewandt, um ihn davon abzuhalten, 
leider vergeblich. Noch vor Kurzem zog dieſer Biedermann mit 


einer Anzahl Geſinnungsgenoſſen und einer großen rothen Fahne, 
welche die lakoniſche Aufſchrift „Banner der Humanität“ trug, 


demonſtrativ in der Umgegend umher, jetzt liegt das Wahrzeichen, 
das auch bei anderen Gelegenheiten zur Schau geſtellt wurde, 


als überflüſſige Bagage von ihm zurückgelaſſen in einer Ecke 
ſeiner Wohnung; es hat ſich bis jetzt auch noch Niemand gefun⸗ 


den, der ſich der verlaſſenen Fahne annehmen will. Nach einem 
an die Ehefrau gerichteten Briefe hat M. ſich zuerſt nach Danzig 
gewandt, ſoll dann aber von dort wieder verſchwunden und mit 
einem treuen Geſinnungsgenoſſen in Dirſchau geſehen worden 
ſein. 

— Oſterode, 26. Mai. (Eine mächtige Wind⸗ 
hoſe) hat hier große Verheerungen angerichtet. In Sophien⸗ 
thal wurde die Schneidemühle des Beſitzers P. ſehr beſchädigt, 
Bretter und 2zöllige Bohlen von 8 Meter Länge find etwa 
½% Meile weit durch den Sturm fortgetragen worden. Der 
Oſterweiner Krug iſt abgedeckt und mehrere Häuſer ſind umge⸗ 
worfen. Von der Ecke Oſterwein durch die Forſt Jablonken bis 
zur Grasnitzer Forſt iſt eine Jagenbreite Wald vollſtändig ver⸗ 
nichtet. In Baarwieſe iſt die Dampfſchneidemühle zerſtört. Nur 
der Schornſtein iſt ſtehen geblieben. Dem Beſitzer S ebenda⸗ 
ſelbſt hat der Sturm eine Scheune in die Luft gehoben und das 
Wohngebäude umgeworfen. Bäume von etwa 1½ Meter Durch⸗ 
meſſer ſind umgeworfen. In Jablonken hat der Beſitzer K. eben⸗ 
falls großen Schaden erlitten. 

— Löbau, 26. Mai. (Bei dem geftrigen Ge⸗ 
witter) ſchlug der Blitz im Dorfe Kaſanitz in einen Beſitzer⸗ 
hof und äſcherte ihn völlig ein. In Nappern tödtete der Blitz 
einen Arbeiter, der auf dem Felde mit Pflügen beſchäftigt war, 
nebſt der beiden vor den Pflug geſpannten Ochſen. 

— Hammerſtein, 26. Mai. (Schieß übungen.) Vom 
29. Mai bis 13. Juni, ausſchließlich der Sonntage werden die 
Batterien des 35. Artillerie⸗Regiments 7 km weit ſcharf ſchießen. 
Für einen Theil der ärmeren Bewohnerſchaft beginnt jetzt eine 
Freudenzeit. Nachdem am Schluſſe der täglichen Uebungen die 
Soldaten das Feld nach Kugeln abgeſucht haben, iſt auch jenen 
Leuten geſtattet, die noch zurückgebliebenen Kugeln und Metall⸗ 
ſtücke aufzuleſen. Für dieſe gefahrbringende Arbeit wird gezahlt: 
pro Granate, die noch nicht zerplatzt iſt, 40 Pf., pro Kilogramm 
Eiſen 4 Pf., pro Kilogramm Blei und Meſſing 30 Pf. und pro 
Kilogramm Kupfer 44 Pf. 

— Königsberg, 26. Mai. (Skat⸗Salonwagen.) 
Wie man der „D. Z.“ von hier ſchreibt, hat die Cranzer Bahn, 
um einem „tiefgefühlten Bedürfniſſe abzuhelfen,“ einen Skat⸗ 
Salonwagen eingeſtellt. 

— Gneſen, 25. Mai. (Volks verſammlung in 
betreff des polniſchen Sprachunterrichts.) 
Ueber die geſtern hier abgehaltene Volks verſammlung in betreff 
des polniſchen Sprachunterrichts wird vom „Dziennik“ Folgendes 
berichte: Die Verſammlung wurde eröffnet vom Propſt Ste⸗ 
fanski und wählte zu ihrem Vorſitzenden den Kaufmann Wl. von 
Wierzbicki. Der Tagesordnung entſprechend hielt Propſt Potu⸗ 
ralski eine Rede über die Nothwendigkeit der Einführung des 
polniſchen Sprachunterrichts in der Gneſener St. Johannesſchule 
auf Grund der minifteriellen Erlaubniß vom 11. April d. J. 
Die letztere ſei — wie Redner bemerkte — jeitens der Staatsre⸗ 
gierung gewährt worden, um den eindringenden Irrlehren, jenem 
drohenden Socialismus, den Weg zu verlegen, da der Socialismus 
auf einem ſo beſtellten Grund und Boden ohne Religion, ohne 
Liebe zur Schule und deren Leiter ſonſt leicht Eingang finden könnte. 
Der Probſt Soltiſinski ſprach über die Aufbringung der erforderlichen 
Mittel zur Entſchädigung der Herren Lehrer für die Ertheilung 
des polniſchen Sprachunterrichts, für welchen Zweck für 
Gneſen jährlich 1 700 Mark erforderlich fein würden. Da Gne⸗ 
ſen 1447 polniſch⸗katholiſche Familien zähle, jo würde hiernach 
nur 1 Mark auf die Familie fallen. Außerdem ſei von dem 
Comitee und von Vertrauensmännern beſchloſſen worden, die 
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Arme Tante Hanna, ihr Eigenthum, all ihr Hab und Gut 
waren verloren. 

„Was thut's!“ 
Leben bleibt!“ 

Und ſie blieb am Leben, aber ihr Bewußtſein war geſtört. 
Man brachte ſie unter des Arztes Leitung nach dem nächſtge⸗ 
legenen Hauſe, wo man ſie mit Freuden aufnahm, da Hunderte 
ſich dazu drängten, ihr dieſen Liebesdienſt zu erweiſen. 

„Man ſage mir noch, daß keine Dankbarkeit mehr auf 
Erden zu finden iſt,“ meinte der alte Doctor, „hier haben wir 
den glänzendſten Gegenbeweis.“ 

Er unterließ es nicht, einige Collegen rufen zu laſſen, um 
in ihrem Beiſtand Hannas Kopf noch einmal einer gründlichen 
Unterſuchung zu unterziehen, und ihre Meinung über die ober⸗ 
halb der Stirn befindliche ſchwere Wunde zu vernehmen. Die 
ging einſtimmig dahin, daß die Greiſin, von den Donner⸗ 
ſchlägen aufgeweckt, ſich erhoben und aus dem Bett geftürzt ſei, 
wobei ſie ſich an irgend einem ſcharfen Gegenſtande ſchwer ver⸗ 
letzt und die Be ſinnung verloren habe. 

Doctor Peters wiegte bei dieſer ſicheren Vorausſetzung zwei⸗ 
felnd den Kopf. 

„Herr Marbach, der jetzige Beſitzer von Rothenhof, hat ſie 
gerettet,“ ſagte er, vorſichtig den verletzten Kopf der leiſe Stöh⸗ 
nenden verbindend, „ich glaube, er iſt hier im Hauſe anweſend, 
fragen wir ihn doch einmal, wie er die Arme gefunden“ 

Marbach war wirklich noch anweſend, weil er das Reſultat 
der ärztlichen Bund erfahren wollte, um Fräulein Holten 
in ſchonender Weiſe Mittheilung davon zu machen. Er wurde 
gerufen und erzählte, daß er die alte Dame ausgeſtreckt, auf dem 
Rücken liegend, gefunden habe. 

„Sie müßte ſich alſo, wenn die Wunde von einem Fall her⸗ 
rühren ſollte, alsdann noch vollſtändig auf die andere Seite ge⸗ 
kehrt haben,“ bemerkte der alte Doctor mit Betonung. 

„Was immerhin leicht möglich geweſen iſt,“ erwiderte ein 


jüngerer Arzt. 
(Fortſetzung folgt.) 


meinten die Leute, „wenn ſie nur am 
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Familien in 4 alaſſen einzutheilen, von welchen die letzte Klaſſe 
nur 1 Mark aufbringen ſolle. Die Geiſtlichen haben ſich eben⸗ 
falls verpflichtet, für obigen Zweck Beiträge zu leiſten. 

— Poſen. 26. Mai. (Jubiläum.) Am 8. und 
9. Augnſt d. J. wird das 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Kaiſerin 
Nr. 2 das Feſt des 150jährigen Beſtehens begehen. Am 
8. Auguſt Abends wird, wie die Schweidnitzer „Tägliche Rund⸗ 
ſchau“ berichtet, zur Vorfeier ein Reiterfeſt mit Aufführung von 
Quadrillen ꝛc. ſtattfinden. Sonntag, den 9. Auguſt, wird Pa⸗ 
rade zu Pferde und ein Feldgottesdienſt abgehalten werden. Zu 
dem Jubiläum wird vorausſichtlich eine von dem Major Mackenſen 
bearbeitete umfangreiche Regimentsgeſchichte erſcheinen. 

— Kleine Notizen aus der Provinz und Umgegend. 
Ueber die Gegend von Berent zogen Sonnabend ſchwere 
Gewitter dahin und ſchlug der Blitz auf dem Gute Kl. Klinſch 
in eine von vier Familien bewohnte Inſtkathe, zündete und 
ſetzte dieſelbe in Brand. Eine alte kranke Frau kam in den 
Flammen um und ein herrſcha tlicher Kutſcher erlitt ſchwere 
Brandwunden. — Die ehemalige Danziger Sprit fabrik 
auf der Speicherinſel ſoll in eine Zuder-Raffinerie umgeſtaltet 
werden. — Beim Ackerbürger Berndt in Pr. Friedland 
fuhr ein Blitz durch das Ziegeldach und die Decke in die Stube, 
ſchlug eine Tiſchecke ab und ging dann an der Wand entlang 
durch die Mauer oberhalb des Fenſters wieder nach außen. 
Wunderbarer Weiſe wurde keins der Familienmitglieder verletzt. 
— Ein höherer Poſtbeamter in Inſterburg iſt wegen Un: 
terſchlagung und Urkundenfälſchung verhaftet worden. — Der 
Tiſchler Armbruſt aus Nikolaiken, welcher vor 8 Tagen 
ſpurlos verſchwand, iſt jetzt als Leiche an einem See gefunden 
worden. — In dem bei Rhein gelegenen Dorfe Skorupten 


unternahmen 3 junge Mädchen, Töchter von Grundbeſitzern, eine 


Kahnfahrt. Der ſchadhafte Kahn füllte ſich jedoch ſchnell mit 
Waſſer und ſprangen nun zwei der Mädchen aus demſelben, 
fanden indeß im Waſſer ihren Tod. Das dritte Mädchen wurde 
gerettet. — Bei Sol dau richtete eine Windhoſe großen Scha⸗ 
den an. Eine Scheune des Beſitzers Böttcher auf Abbau Pier⸗ 
lawken wurde förmlich emporgehoben und zur Erde geſchleudert. 
Das Dach des Wohnhauſes wurde abgehoben und ſtarke Bäume 
entwurzelt. 
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Thorn, den 28. Mai 1891. 

Stadiverurdneten-Verfammlung. In der geſtern Nach- 
mitag ſtattgefundenen Sitzung waren 28 Stadtverordnete anwefend- 
Herr Profeſſor Böthte eröffnete die Sitzung und ertheilte Herrn Bür⸗ 
germeiſter Schuſtehrus das Wort zur Wiedereinführung und Verpflichtung 
der auf fernere 6 Jahre wiedergewäblten und beſtätigten Stad räthe 
Herren Kittler, Richter, Schirmer und Engelbardt In ſeiner Ansprache 
belonte der Herr Bürgermeiſter beſonders, daß die finanzielle Lage der 
Stadt gegenwärtig eine ſehr ungünſtige jet und man künfti bin in allen 
Angelegenheiten den Weg der Sparſamkeit wandeln müſſe: er ver⸗ 
pflichtete darauf die Herren Stadträtbe durch Handſchlag an Eidesſtatt 
und ſtellte dann der Verſammlung den als Hülfsarbeiter beim Magi⸗ 
ſtrat eingetretenen Regierungs⸗Aſſeſſor Scholz vor. Nachdem noch der 
Stadtverordneten-Vorſteher die Herren Stadträthe herzlich willkommen 
geheißen, wurde in die Berathung der Tagesordnung eingetreten und 
dem Magiſtrats-Antrage betr. die Umgeſtaltung des Bürgerſteiges auf 
der Südſeite des Altſtädtiſchen Marktes zwiſchen Seglerſtraße und 
Artusbof zugeſtimmt. Die hierzu erforderlichen Koſten betragen 
1600 M. — Zur Anſchaffung eines verſchließbaren Behälters für den 
Schulhof der Knabenbürgerſchule zu Ale, Müll, Papier ꝛc wurde eine 
Summe von 150 M bewilligt, ſowie ferner die anderweue Feſtſetzung 
der Fluchtlinie für den Verbindungsweg in der Jaeobsvorſtadt gen. 
Schulſteig nach einer vorgelegten Zeichnung genehmigt. — Frau Cäcilie 
Henius batte an den Magiſtrat ein Geſuch wegen Entſchädigung für 
die angeblich durch den Artusbofbau entſtandenen Beſchädigungen an 
ihrem Haufe im Betrage von 400 M. gerichtet. Der Wauiftrat batte 
ſich dieſem Geſuch gegenüber ablehnend verhalten, während der Finanz- 
Ausſchuß vorſchlägt, zur Vermeidung eines ev. Prozeſſes, deſſen Aus- 
gang mindeſtens zweifelhaft iſt, eine Commiſſion, beſtehend aus den 
Herren Kriewes, Uebrick und dem Baurath, zu ernennen, welche ſich 
über die Höhe der an Frau Henius zu zahlenden Entschädigung ſchlüſſig 
machen fol. Dieſer Antrag fand die Zuſtimmung der Berfammlung. 
— Schon feit Jabren bat ſich das Bedürfniß zur Herſtellung einer 
Waſſerleitungs⸗ und Entwäſſerungs-Anlage für das ſtädtiſche Kranken- 
baus berausgeſtellt, nunmehr tritt der Magiſtrat mit einem diesbez— 
Antrage hervor, nach welchem die geſammte Anlage 20 000 WR. erfordern 
würde, die durch eine Anleihe aus der Feuerſocietätskaſſe gedeckt werden 
ſollen. Die Verſammlung erkannte das Bedürfniß der Einrichtungen 
an und erklärte ſich mit dem vorgelegten Project einverſtanden. Eine 
längere Debatte entſpann ſich über die Ausführung der Arbeiten. Herr 
Dietrich wünſcht die Vergebung der Arbeiten in beſchränkter Submiffion, 
zu welcher die bieſigen berr. Firmen auf zefordert werden ſollen; Herr 
Sand hält eine Ausbietung in öffentlicher Submiſſion für angebracht, 
Herr Baurath Schmidt erklärt u A. die öffentliche Submiſſion in 
dieſer Sache für unmöglich. Der Antrag des Herrn Dietrich wird 
ſchließlich abgelebnt, ſo daß dem Magiſtrat die Vergebung der Arbeiten 
nach eigenem Ermeſſen zuſteht. — Betr. die Hebung der hinter d. b. 
weſtlich der Schulſtraße gelegenen Senke der Bromberger Straße ges 
legentlich des Baues der Straßenbahn wurde beſchloſſen, dieſe Senke 
auszufüllen und auch mit Kopfſteinen zu pflaſtern. Die bierzu erfor⸗ 
derliche Summe von etwa 5000 M. fol aus bereits bewilligten 
Mitteln genommen werden. — Von der erfolgten Genehmigung der 
Abtrennung des Grundſtücks Stronsk Nr. 4 von der Gemeinde Stronsk 
und Vereinigung deſſelben mit dem Stadtbezirt Thorn nahm die Ver— 
ſammlung Kenntniß und bewilligte der Hebeamme B, welche bereits 
40 Jabre ibren Beruf namentlich bei der ärmeren Bevölkerung unferer 
Stadt ausgeübt bat, eine Unterſtützung von 40 M — Aus dem Bericht 
über die Fleiſchbeſchau im Schlachthauſe während des Halbjahres 
Oktober 1890 bis April 1891 iſt zu erwähnen, daß die Schlachtung 
von Schweinen bedeutend zugenommen bat. — Die Verhandlungen mit 
der Militärverwaltung wegen Einebnung der Kuppen bei Fort IV ſind 
nunmehr zum Abſchluß gelangt und bietet die Fortifikation der Stadt für 
dieſe Arbeit eine Entſchädigung von 13 064 M. 69 Pf, womit ſich die Ver⸗ 
ſammlung einverſtanden erklärte. — Die Militärverwaltung verlangt 
die weitere Entwaldung der ſtädtiſchen Forſtichutzbezirke Barbarken und 
Ollet und wurde zur Einleitung der Verhandlungen zwiſchen der Stadt 
und dem Fiscus Herr Oberförſter Schödon ais Sachverſtändiger 
ernannt. — Die ſchon zu wiederbolten Malen in unſerem Blatte 
erörtete Angelegenheit betr. den Durchbruch der Bäckerſtraße in der 
Richtung der Windſtraße wurde geſtern ſeitens des Magiſtrats der 
Stadtver ordneten-Verſammlung zur Aeußerung unterbreitet. Dieſe 
Frage bat den Magiſtrat wiederbolt beſchäftigt, namentlich in letzter 
Zeit, als auf dem einen der beiden in Betracht kommenden Grunpſlücke, 
demjenigen der Frau Wunſch, ein Neubau aufgeführt werden folte- 


Das Bedürfniß einer beſſeren Verbindung zwiſchen der Bromberger 
Vorſtadt und der Innerſtadt ſei, ſo führte Herr Bauratb Schmidt aus, 
vorhanden. Der ganze Verkehr werde gegenwärtig nur durch die 8 bis 
9 Meter breite Coppernikusſtraße vermittelt, es paſſiren dieſe Straße 
täglich 10⸗ bis 13 000 Menſchen, 200 bis 250 Pferdebabnwagen. Der 
Magiſtrat habe mit den beiden Hausbeſitzern, der Frau Wunſch und 
Herrn Stuezko, Verhandlungen über den Ankauf ibrer Häuſer einge⸗ 
leitet, dieſelben aber wieder abgebrochen, meil die Preisforderungen un⸗ 
verhältnißmäßig bobe ſeien. Frau Wunſch z. B. babe Anfangs 
90 000 M. gefordert, dieſe Forderung aber auf 65 300 M. ermäßigt, 
daneben aber verſchiedene Nebenbedingungen geſtellt, die ſeitens der 
Stadt nicht erfüllt werden könnten. Was das Stuezko'ſche Haus anbe 
treffe, fo können daſſelbe ſpäter, nach Erwerbung des Wunſchiſchen 
Hauses, bei zu hober Forderung enteignet werden. Der Werth des 
letzteren Hauſes ſei 33 bis 35 000 M, dasjenige des erſteren ea. 
45000 M. Die Verbreiterung der Coppernikusſtraße würde ca. 
70000 M. erfordern. Im Ausſchuß wurde das Bedürfniß zur Schaffung 
eines beſſeren Verkebrsweges nach der Bromberger Vorſtadt nicht aner- 
kannt, man war der Meinung, daß die jetzige Coppernikusſtraße genüge, 
fo wurde daber im Ausſchuſſe in Rückſicht auf die boben Forderungen 
für die betr. Häuſer und auf die gegenwärtige finanzielle Lage der 
Stadt das ganze Project abgelebnt. Herr Bürgermeiſter Schuſtehrus 
erklärte, daß der Magiſtrat die Bedürfnißfrage anerkannt, ſich aber auch 
die finanzielle ungünſtige Lage nicht verheblt babe. Herr Cohn iſt der 
Anſicht, daß der Ankauf der beiden genannten Häuſer auch die Erwer⸗ 
bung des Lambeck'ſchen Hauſes erforderlich mache, um eine gerade Straße 
berzuſtellen, und daß dadurch die ganze Straßenanlage große Koſten 
verurſachen würde, welche zu tragen die Stadt jetzt nicht im Stande ſei. 
Der erftern Anſicht des Herrn Cohn wurde ſeitens des Herrn Bauraths 
widerſprochen, das Lambeck'ſche Haus ſpringe nur 3 Meter gegen die 
Windſtraße bervor. Herr Dietrich fragt an, ob ein Bebauungsplan der 
Stadt beſtebt und darin der Durchbruch der Bäckerſtraße aufgenommen 
iſt. Herr Stadtbauratb erwidert, daß in dem Bebauungsplan dieſe 
neue Straße nicht verzeichnet iſt. Es wurde darauf der Antrag aus 
der Versammlung geſtellt: Den Magiſtrat zu erſuchen, von dem Ankauf 
des Wunſch'ſchen Hauſes abzuſeben, welchen Antrag die Verſammlung 
einſtimmiz annahm. (Hiermit bat dieſe Angelegenheit ihre endgültige 
Erledigung gefunden und zwar auf eine Weile, die nur allgemeine Ge- 
nugthuung hervorrufen wird. Wenn wir auch die Nothwendigkeit der 
Herſtellung einer beſſeren Verkebrsſtraße nach der Bromberger Vorſtadt 
aufrecht erhalten müſſen, fo können wir uns doch nicht der Erkenntniß 
verſchließen, daß die Lage unſerer Stadt in finanzieller Beziehung ſo 
ungünſtig daſtebt, um ſolche große Ausgaben, wie der Durchbruch der 
Bäckerſtraße namenttich bei dem Verbalten der beiden Intereſſenten in 
dieſer Angelegenheit doch erfordern würden. Lierbei wollen wir erwähnen, 
daß Herr Wunſch durch ein merkwürdig abgefaßtes Inferat in zwei 
biefigen Zeitungen unſere wiederholte Aeußerung, daß ſeine Preis⸗ 
forderung für das Haus unmotivirt boch iſt, zu widerlegen ſuchte 
allerdings auf eine wenig geſchickte Weiſe. — Daß wir mit unſerer An⸗ 
ſicht nicht allein daſtehen, bewei die Thatſache, daß der Magiſtrat 
ſowobl als auch der Ausſchuß und die Stadtverordneten-Verſammlung 
einftimmin den geforderten Preis von 65 000 M. — ganz abgeſehen von 
den verſchiedenen bieran noch geknüpften, unerfüllbaren Bedingungen — 
als viel zu hoch bezeichnet bat. Anm. der Redaction). 
(Schluß des Berichts in nächſter Nummer.) 

— Der General- Stabsarzt der Armee Herr Dr. v. Coler iſt vor: 
geſtern Nachmittag vier eingetroffen, um die bieſigen Lazarethe einer 
Beſichtigung zu unterziehen. Die Kapelle des 61. Infanterie⸗Reaiments 
brachte dem Herrn General⸗Stabsarzt, welcher im Hotel „Schwarzen 
Adler“ Abſteigequartier genommen hat, heute Morgen ein Ständchen. 

— Der Regierungdpräfidemt des Bezirks Marienwerder Herr v. 
Maſſenbach iſt geſtern Abend hier eingetroffen und heute Vormittag in 
die Neſſauer Niederung gefahren, um die dortigen Ueberſchwemmunas · 
ſchäden — die übrigens jeder Beſchreibung ſpotten — in Augenſchein zu 
nehmen. Dem Herrn Regierungspräfidenten baben ſich die Herren 
Sirombau-Direktor Kozlowsti, Oberpräſidial-Rath v. Puſch aus Danzig, 
Bau-Infpertor Klopſch von bier, ſowie der Commandant Herr von 
Lettow⸗Vorbeck und mehrere höhere Officiere angeſchloſſen. 

— Neuer Oberförſter Herr Forſtaſſeſſor Baebr aus Schlettſtadt 
iſt beute Nachmittag vom Magiſtrat zum ſtädtiſchen Oberförſter gewählt 


worden 
1 Dem Gasmeiſter bei der biefigen Gasanſtalt, Herrn Wein: 


hold, ıft die Leitung der ſtädtiſchen Gasanſtalt in Rodewiſch in Sachſen 
übertragen und tritt derſelbe zum 1. Juli feine neue Stellung an. 

— Erledigte Stellen für Militäranwärter im 17. Armee- 
Corps. Danzig, Briefträger, 900 M. Gehalt und 180 M Wobnungs⸗ 
gelduſchuß jährlich. Graudenn, Landbriefträger, 650 M. Gebalt und 
der tariſmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 

— Militäriſche Uebung. Diejenigen Webrleute, welche dem 
Stande der Volksſchullebrer angebören, werden am 4. Juni d. J. zu 
einer lotägigen Landwehrübung einberufen, um mit dem neuen Gewehr 
M. 88 ausgebildet zu werden. 

— Der Tarunverein unternimmt die angekündigte, des ſchlechten 
Wetters wegen aber ausgefallene Turnfabrt nach Ottlotſchin nunmehr 
am Sonntag den 31, d. M. Die Geſangsabtbeilung des Vereins wird 
ſich ebenfalls daran betheiligen und der Nachmittag ſomit durch Geſang, 
Turnſpiele und Turnen auf das Beſte ausgefüllt werden. Gäſte ſind 
willkommen. Abmarſch Nachmittag 2 Uhr vom Katharinentbor, Rück 
fahrt Abends mit der Bahn. 

Die katholiſche Chriſtenheit begeht am beutigen Tage die 
Feier des heiligen Frohnleichnam⸗Feſtes. Unter großem Andrang der 
Gläubigen fand heute Vormittag 11 Ubr die Prozeſſion um die Jo- 
hanneskirche ſtatt. 

— Ueber unfere Pionier⸗Capelle, welche vorgeſtern in Marien⸗ 
burg oneertirte, ſchreibt die Nogat- Zeitung“: Die Capelle des zweiten 
Pommerſchen Pionier Bataillons aus Thorn unter Leitung ibres 
Muſikmeiſters Kegel veranftaltete geſtern im Garten des Geſellſchafts⸗ 
hauſes ein leider nur ſebr ſchwach beſuchtes Concert, das jedoch vielen 
Beifall fand. Der empfehlende Ruf, welchen die Capelle mitbrachte, 
bat ſich voll bewährt Jeder Trompeter behandelt fein Inſtrument mit 
feinem Verſtändniß und wirklich mufikaliſchem Talent, fo daß man gern 
dieſen Tönen lauſcht. Der Dirigent gebraucht ſeinen Tactftod mit Rube 
und folgen ihm die Ausführenden mit der größten Aufmerkſamkeit. In 
Folge deſſen iſt das Zuſammenwirken der Kapelle ein einbeitliches, var⸗ 
moniſches; Alles hört ſich klangvoll und ſchön an. Beſonders hervor⸗ 
zubeben ift, daß ſelbſt bei dem ſtärkſten Fortiſſimo jedes Geſchmetter 
und ein das Obr unangenehm berübrendes lautes Geräuſch vermieden 
wird, was man leider nur zu oft bei Blechmuſit findet. Dieſes Alles 
ſind Vorzüge, welche den Beifall erklären, den hier das Coneert der 
Pionier-Capelle fand, die auf guten Empfang rechnen kann, wenn fie 
unter günftigeren äußerlichen Bedingungen, als dieſes Mal ſie vorhanden 
waren, wiederkehren wird. 

— Gaatenſtand. Ueber den Stand der Saaten im benachbarten 
Ciarenreich ſchreibt der „Reichs⸗An!“: Im Süden und Südweſten 
Rußlands, beſonders in den Gouvernements Woroneſp, Charkow, Bol- 
ſawa, Jekatberinoslaw und in einem Theile des Landes der Doniſchen 
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Koſaken bis nach Roſtow bin, haben neueren Mittheilungen zufolge 
Winterweizen und namentlich Winterroggen unter der Ungunſt der 
Witierung im Winter und Frübiahr ftark zu leiden gehabt. Große 
Flächen mußten umgepflügt und mit Oelſaaten beziehunzsweiſe Somme 
rung beſtellt werden. Die Sommerſaaten ſind aut aufgegangen. In 
den Gegenden ſüdlich von Roflow nach dem Kaukasus zu zeigen Som- 
mers und Winterſaaten einen vielverſprechenden Stand. Auch in Nord⸗ 
Rußland ſollen die Ernteausfichten bisber angeblich im Allgemeinen 
nicht ungünſtig ſein. 

— Getreidemangel. Nach Danzig find dieſer Tage von Veters⸗ 
burg zu Schiff etwa 1700 Tons Brodgetreide geliefert worden. Die 
Einfubr von Petersburg zeigt deutlich — ſo meint die „Danziger Ztg.“ 
— wie ſehr der Danziger Handel gegenwärtig lahm liegt. wie geleert 
die Läger dort und im polniſchen Ointerlande wie im ganzen deutſchen 
Oſten find, wie nutzlos alſo auch der Antrag Stolberg auf Herabfegung 
der Getreidetarife gegenüber der Getreidetheuerung iſt. Es iſt kein 
Getreide mehr da, ſo daß ſelbſt die Danziger Müblen, wenn ſie nicht 
ſtillliegen woben, um jeden Preis ſich Getreide verſchaffen müſſen, wo⸗ 
ber es auch ſei und ganz ohne Rückſicht auf die bisherigen gewohnten 
Bezugsgebiete. Daber die ungewöhnli de Erſcheinung einer vlöslichen 
Getreideeinfuhr über See nach dem ſonſt nur getreideausführenden 
Danzig. 

— Narienburg-Mlawkaer Bahn. Die geſtern in Danzig ſtatt⸗ 
gefundene Jahres⸗Generalverſammlung der Aetionäre beſchloß, 5 pCt. 
Dividende für die Prioritätdactien und 1 pCt. für die Stammactien zu 
vertbeilen. 

— Etörfang. In der Drewenz bei Leibitſch wurde geſtern auf 
ruſſiſcher Seite ein Stör im Gewichte von 80 Pfund gefangen. Der 
Stör hatte ſich in das Netz einer Sog. Senke verwickelt und wurde 
unter allgemeinem Jubel der Zuſchauer mit einiger Mübe ans Land 
geſchafft. 

— Warnung! Wie leicht eine Blutvergiftung durch Fiſchgift herz 
beigeführt werden kann, beweiſt folgender Fall. Am Mittwoch der 
vergangenen Woche beſchäftigte ſich die fünfzebnjäbrige Tochter eines 
Königsberger Poſtbeamten mit dem Reinigen von Aalen Kaum war 
ſie mit der Arbeit fertig, als ſie plötzlich in dem Zeigefinger der linken 
Hand einen ſtechenden Schmerz fühlte, der nicht nur ſchnell zunabm, 
ſondern ſich auch den anderen Fingern und ſchließlich dem Arm mitzu⸗ 
tbeilen begann. Nicht die geringſte Verletzung war an den Fingern 
wahrzunehmen, aber als der Schmerz immer größer wurde und nun 
noch ſogar Geſchwulſt hinzutrat, begab ſich das Mädchen ſchnell zum 
Arzt, welcher eine Blutvergiftung durch Fiſchgiſt feſtſtellte. Erſt nach 
langer Unterſuchung entdeckte der Arzt in der Spitze des Zeigefingers 
eine mit dem bloßen Auge gar nicht ſichtbare Verletzung durch einen 
Nadelſtich. Es gelang zwar, die Gefahr zu beſeitigen, doch bat das 
Mädchen mehrere Tage bindurch die beftigſten Schmerzen erdulden 
müſſen. Erſt nach drei Tagen ſind Schmerzen und Geſchwulſt voll⸗ 
ſtändig gewichen 

— Berichtigung. An dem Bezirkstage in Schneidemühl bat 
ſeitens der hieſigen Fleiſcherinnung nicht, wie irrtbümlich berichtet war 
Orr May, ſondern Herr Thomas von bier tbeilgenommen. 

— Für die Uferbahn ift vom J. Juni er. ab ein neuer Fahrplan 
feſtgeſetzt, der im Anzeigetheil der heutigen Nummer veröffentlicht iſt und 
auf den wir hiermit aufmerkſam machen. 

— Fahnenflucht. Oer Musketier A. Hermann Zeiske der 7. Com- 
pagnie des biefigen Infanterie⸗Regiments v. Borde (4. Pommerſches) 
Nr. 21, welcher bis zun 19. Mai cr. nach Breslau beurlaubt war, iſt 
bis beute noch nicht in ſeine Garniſon zurückgekebrt. Am 22. d. M. 
wurde Zeiske in Argenau geſehen. 

— Werſchwunden iſt ſeit vorgeſtern die Tochter der Frau 
Emilie Utkte in Moder, Namens Amalie. Dieſelbe iſt ſchwer⸗ 
müthig und bat ſich am vorgeſtrigen Abend aus dem Eltern. 
baufe entfernt, obne bis beute dahin zurückgekehrt zu fein. Bekleidet 
war fie mit einem dunkelroth earrirten Wollkleid und Taillentuch, außer ⸗ 
dem trug fie einen Verlobungsring mit dem Zeichen S. G. 1891. 

— Kirchendiebſtahl. Heute Nacht wurden in der St. Jncobskirch 
drei Armenbüchſen erbrochen, zwei derſelben wurden ihres Inhalts 


beraubt, ; 
— Lindesmord. Wegen Verdachts des Kindesmordszwurde geftern 


die Wirtbin Amalie Lau von hier verhaftet. Letztere führte einem 
Zimmermann in der Tuchmacherſtraße die Wirthſchaft, verheimlichte 
dieſem gegenüber ihre Schwangerſchaft und gebar heimlich in der Nacht 
vom 30, zum 31. April d. J ein Kind, welches fie in eine blaue Schürze 
wickelte und im Keller vergrub. Den Hausbewohnern fiel der veränderte 
Zuſtand der an. Frau auf und gelangte jo die Angelegenheit zur 
Kenntniß der Polizei, welche die kleine Leiche geſtern ausgraben und 
nach dem Krankenbaus ſchaffen ließ. Die Section derſelben wird nun 
ergeben, ob die Angabe der Inbäftirten, das Kind ſei bei der Geburt 
todt geweſen, auf Wahrheit beruht. 

— Eine allgemeine Nazis wurde geſtern Abend ſeitens der 
Polizei abgebalten und wurden bei derſelben 5 Perſonen — alte Weiber — 
verhaftet. 

— Wolizeibericht. Berhaftet wurden geſtern 8 Perſonen. 


Vermiſchtes. 

(Der Säbel bei der Cavallerie.) Das „Militär⸗ 
Wochenblatt,“ welches ſchon vor einigen Monaten fi für 
die Abſchaffung des Säbels bei der Cavallerie ausgeſprochen 
hatte, öffnet ſetzt wieder ſeine Spalten einem offenen Briefe, 
deſſen Verfaſſer mit aller Entſchiedenheit dafür eintritt, daß der 
Säbel, dieſes „unglückliche Anhängſel des mit Lanze und Kara⸗ 
biner bewaffneten Cavalleriſten“ beſeitigt werde. Grade jetzt, wo 
man im Begriff ſtehe, den alten Säbel abzuſchaffen und einen 
neuen an ſeine Stelle zu ſetzen, ſei es Zeit, ernſtlich zu erwägen, 
ob man nicht die Cavallerie von der unnöthigen überflüſſigen, 
geradezu ſchädlichen Zugabe des Säbels überhaupt befreien müſſe. 
Die Abſchaffung des Säbels ſei die letzte Conſequenz der wid. 
tigften Neuerung, — der Lanzenbewaffnung. Die Lanze ſei, jo 
lange daneben noch der Säbel geführt werde, für die leichten 
Regimenter vielleicht ein Danagergeſchenk. Die Kriegstüchtigkeit 
der Cavalle rie werde durch Abſchaffung des Säbels erheblich er⸗ 
höht werden, insbeſondere gewinne auch dann das Fußgefecht, 
der Cavalleriſten an Bedeutung. Zur Zeit iſt nach des Verfaſſers 
Anſicht die Möglichkeit ausgeſchloſſen, ſich im Gefecht mit dem 
Schleppſäbel ala Schütze zu bewegen; die eigene Säbelſcheide 
bringe oft die vr Ritterlichkeit der Cavalleriſten zu Falle. 
Was an die Stelle des Säbels zu ſetzen ſei, erſcheint dem Ver⸗ 
faſſer beinahe gleichgiltig.” Lanze und Karabiner, das 
ſind die heutigen Waffen der Cavallerie, andere dürften 
verſtändigerweiſe 


nicht in die Hand genommen wer⸗ 
den. Sollte aber der Säbel durch eine andere Waffe 
erſezt werden, je empfehle ſich ein kurzes hirſch⸗ 


fängerartiges Seitengewehr, welches in ſeiner Länge etwa die 
Mitte zu halten hätte zwiſchen dem jetzigen und dem kürzlich ab- 
geſchafften Infanterie⸗Seitengewehr. Taſſelbe ſoll derartig einge⸗ 
richtet ſein, daß es als Haubajonett auf den Karabiner befeſtigt 


werden kann, was für den Wachtdienſt, die Parade und nicht 
zum Mindeſten auch für das Fußgefecht vortheilhaft wäre. Die 
Befreiung des Cavalleriſten vom Säbel werde auch die 
Möglichkeit wieder näher rücken, den Karabiner am Manne zu 
befeſtigen. 

(Die Berliner Palais) ſtehen zur Zeit einſam 
und verlaſſen da. Man merkt, daß der Hof nicht mehr in 
Berlin weilt und die Badezeit herangekommen iſt. Wohin man 
ſchaut, wird gebaut, im königlichen Schloß, im Palais der Kaiſerin 
Friedrich, wo die an der Oberwallſtraße gelegenen Räume des 
Erdgeſchoſſes einer durchgreifenden Erneuerung unterzogen werden, 
im Palais der Prinzeſſin Friedrich Karl, welches bis Beginn 
des Winters völlig bewohnbar ſein ſoll, und im Palais des 
Prinzen Friedrich Leopold. Vereinſamt liegt anch das Palais 
Kaiſer Wilhelm's I. und Schloß Charlottenburg. Nur in dem 
den i des Prinzen Albrecht, deſſen beide älteſte Söhne zur 

eit in Berlin weilen, und in dem der Prinzen Alexander und 
Georg herrſcht noch einiges Leben. Dem Beiſpiele des Hofes 
entſprechend, find auch bereits viele Mitglieder der Geburts und 
Finanzariſtocratie dem Bereiche der Stadt entflohen, um den 
Freuden das Land⸗ und Badelebens zu huldigen. Viele herab⸗ 
gelaſſene Marquiſen an den Villen und Häuſern des Weſtens 
deuten auf das Fernſein der Bewohner hin, und dem aufmerk⸗ 
ſamen Beobachter wird es auch nicht entgehen, daß die Prome- 
naden im Thiergarten vor der Mittagsmahlzeit an zahlreichen 
bekannten Erſcheinungen ärmer und die kühnen Amazonen etwas 
ſpärlicher geworden ſind. 

(Eine angenehme Ueberraſchung) hat dieſer 
Tage der ungariſche Finanzminiſter Dr. Wekerle den Peſter 
Redactionen bereitet, indem er ihnen „Recenſions⸗Exemplare“ 
der neueſten Cigarettenſorte, der „Egypter“ zuſandte, um ein 
Urtheil der Preſſe über dieſes ärariſche Fabrikat hervorzurufen. 
„Es gereicht uns zur Befriedigung“ — ſo ſchreibt in Folge 
deſſen der „P. Bl.“ — „conitatiren zu können, daß die Recen⸗ 
ſions⸗Exemplare den einhelligen Beifall des Richtercollegiums 
fanden. Die Cigaretten ſind aromatiſch und mild, ſchmecken ganz 
vorzüglich und werden bald zu allgemeiner Beliebtheit gelangen.“ 
Auch „Lud. Hirl app“ ſtellt den Cigaretten ein lobendes Zeugniß 
aus, bemerkt aber dabei, daß Herr Dr. Wekerle, wenn er naͤchſtens 
neue — Staatsnoten drucken läßt, den Redactionen auch von 
dieſen Recenſions⸗Exemplare zuſenden möge. 

(Große Petroleumexploſion.) In der Fabrik 
von Clerv in Condekerque bei Dünkirchen explodirte am Dienſtag 
ein Petroleumreſervoir. In Folge deſſen entſtand eine große 
Feuersbrunſt, die ſieben in der Nähe liegende Häuſer ergriff, 
zehn Perſonen, darunter zwei Kinder, kamen in den Flammen 
um. Die Bewohner flüchteten in Todesangſt, eine große Anzagl 
Perſonen iſt verwundet Die Feuerwehr und das Militär löſchten 
gemeinſam. Acht andere Petroleumreſervoirs ſind gefährdet, 
auch fürchtrt man, daß das brennende Oel ſich in den Schiff⸗ 
fahrtskanal ergießen könnte, wodurch die in einiger Entfernung 
liegenden Naphtamagazine mit mehreren Hundert Barrels Naphta 
in Gefahr kommen würden. Nach den neuſten Meldungen iſt 
jede Gefahr beſeitigt. 

(Im Poſt⸗ Muſe um) in Berlin iſt ſeit einigen Tagen 
das Facſimile eines Geſchenkes des Kaiſers an den Staatsſekretär 
von Stephan zur Ausſtellung gelangt. Daſſelbe beſteht in einer 
von Reinhardt und Lindner im Jahre 1888 gefertigten großen 
Photographie des Kaiſers, auf welche der Monarch folgende 
Worte geſchrieben hat: „Die Welt am Ende des 19. Jahrhun⸗ 
derts ſteht unter dem Zeichen des Verkehrs. Er durchbricht die 
Schranken, welche die Völker trennen und knüpft zwiſchen den 
Nationen neue Beziehungen an.“ Oben links in der Ecke hat 
der Kaiſer ſeinen Namen „Wilhelm I. R.“ und rechts in der 
Ecke Ort und Datum: „Berlin 7/1. 1891“ hingeſetzt. Das 
Bild hat eine ſchöne Umrahmung in heller Bronze mit heraldi⸗ 
ſchen Emblemen in Email erhalten. Man findet es in dem 
Saal, welcher die ebenſo ſchönen, wie zahlreichen Dampfer⸗ und 
Segelſchiff⸗Modelle des Muſeums enthält. b 

Am Reichstags bau in Berlin) ſchimmert jetzt 
zwiſchen den aus der Mitte zu gewaltiger Höhe anſtrebenden 
Gerüſten das Eiſengerippe für die Kuppel, welche den großen 
Parlamentsſaal überdecken wird, hervor; die Montirung deſſelben 
iſt ſo ziemlich beendet. Nicht lange dürfte es dauern, ſo werden 
die Gerüſte noch höher ſteigen, denn es gilt, die mächtige La⸗ 
terne, welche die Kuppel krönen wird, emporzuſühren. Der Ge⸗ 
rüſtwald hat ſich in jüngſter Zeit noch erheblich ausgedehnt; auch 
die beiden abſchließenden quadratiſchen Thurmbauten an der 
Nord⸗Weſt⸗ und der Süd⸗Weſt⸗Ecke des Baues find in Angriff 
genommen worden. 


Berantworklicher Nedacteur: Wilhelm Grupe in Chorn. 


Handels Nachrichten. 
Thorn 28. Mai. 
Wetter; Regen. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) i 
Weizen feft, bunt, 121/3pfd. 240/42 Mk. bell, 125]6pfd. 245% Mk. 
bell, 128/30 pfd. 248050 Mk. 
Roggen feſt, ſehr kleines Angebot, 112/3pfd. 201/203 Mk. 11417 pfd. 
2047 Mk. 119/2021pfd. 209/10 Mt. 
Gerſte: ohne Handel. 
Erbſen Mittelw. 154—156 Mk. Futtw. 150 — 152 Mk. 
Hafer 169 178. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 28 Mat. 


2 K es!, !!, ]”. 
Tendenz der Fondsbörſe ſchwach. 44 [28 5. 5 [ 27. 5 9i. 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa . € 241,75 241,70 
Wechſel auf Warſchau kurz 241,30 241,10 

Deut ſche Reichsanleihe 3%, proc 99.— 99.— 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. - 75. 75,10 
Polniſche Liguidationspfandbrieſe 12,10 72,10 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3¼ proe » 95,80 95,90 
Disconto Commandit Antbeile . 179,60 180,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,10 | 178,10 
else: Mo:: R 5 g 248,— 249,50 
September: Dctwber. 208,75 | 212,25 

loco in New⸗Mork. 112.— 113,60 

Roggen: Loco 205,.—21.— 
Mai . . 8 203.50 210,— 

ZunisSuli _.  - 196,— 210,20 
September⸗October 185, 50 188,— 

Rüböl: . 59,70 59,80 
September⸗October. 60,40 60,50 

Spiritus: 50er looo — — 
70er loco . 51’50 51 70 

70er Mar- Juni 51˙20 51˙80 

70er Juni-Juli f FL, 51,40 51.40 
Reichsbank⸗Discont 4 p&t — Lombard⸗Zinsfuß 4 reſ p. 5 Cpt. 


Heute Vormittag 10 Uhr ent: 5 Bekanntmachung. 


ſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden 
unſer innigſt geliebter Sohn 


5 Paul 

im Alter von 29 Jahren, welches 
tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, im Namen aller Hinter⸗ 
bliebenen anzeigt. 


5 Bahnhof Thorn nach der Uferbahn und umgekehrt folgender Fahrplan 
aufgeſtellt iſt, welcher vom 1. Juni 1891 ab in Kraft treten wird: 


trifft ein auf 
Bahnh. Thorn 
7 Uhr 24 Min. 


verläßt trifft ein auf fährt ab von 
Zug 1 Bahnh. Thorn] der Uferbahn ] der Uferbahn 


ö 6 Uhr 12 Min.] 6 Uhr 32 Min.] 7 Uhr 2 Min. 


Thorn, 28. Mai 1891. früh 

Ludwig Schmidt u. Frau. 
Die Beerdigung findet Sonntag, Zug 12 Uhr 32 Min.] 12 Uhr. 52 Min.] 1 Uhr 7 Min.] 1 Uhr 29 Min. 
Nachmittag 3½ Uhr vom Trauer: Nachm. 


hauſe, Neuſtädt. Markt 237 aus, 
t 


Hat. Zug In 7 uhr 9 er Uhr 29 Min. |7 Uhr 44 Min [8 Uhr 6 Min. 


Thorn, den 25. Mai 1891. 
Der Magiſtrat. 


Zu Uebungszwecken im Brückenbau 
mit ſchwimmenden Unterſtützungen wer⸗ 


auf ka 5 bie 6 Tage 10-12 nme Metall- und Holzsärge 


bedeckte Schiffsgefäße mittlerer 
Größe (Kähne II. Kl, Prähme pp.) 
ausgerüſtet mit Anker und Ketten pp. 
gebraucht. 

Bezügliche Anerbietungen hierfür ſind 
bis zum 1. Juni d. 38, 
an die 9. Feſtungs -Inſpection in 
Thorn einzuſenden und iſt dabei näher 

anzugeben. 

1. Wieviel Schiffsgefäße zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden können. 

2. Von welcher Art dieſelben ſind. 
(Länge, Breite, Bordhöhe, Trag⸗ 
fähigkeit, Tiefgang pp.) 

3. Welche Forderungen bezw. Be- 
dingungen für die leihweiſe Her⸗ 
gabe geſtellt werden. 


ſopwie tuchüberzogene, in großer Auswahl, a5 
ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, 
- Kiffen in Mull, Atlas und Sammet bei 
Fällen zu billigen Preiſen. x 

R. Przybill, Schillerſtraße 413. 


Pr 
= 0 


———— se 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


vorkommenden 


—— eh a REEL 


Neeyork 


- Bekanntmannne. | Ostasien Australien 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen ; 
Kenntniß, daß der Kaufmann Herr Su damerika La Plata 


Julius Grosser als Schiedsmann des 
IV. Bezirks und als Stellvertreter des 
Schiedsmanns des V. Bezirks hieſiger 
Stadt wiedergewählt und vom 19. d. M. 
ab auf die nächſten 3 Jahre teftätigt 
worden iſt. 

Thorn, den 25. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 
Grundſtück, 


beſte Lage, Bromb. Vorſt., (am Stadt⸗ 
park) Anſchl. Straßenbahn, Wohnhaus 
mit 6 Zim. im Erdgeſchoß und 4 Zim. 
im J. Stock ſowie Gart. Stallg. und 
Wagenremiſe, alles neu renovirt, iſt 
im Ganzen zu vermiethen event. auch zu 
verkaufen. Näh. Gerberſtraße 26 7b. 

A. Burczykowski 


Nähere Auskunft ertheilt: 


a F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenftaße 93. 
Steigerung des Einkommens, 


Altersverſorgung, Kinderausſteuer 


Verſicherungs-Anſtalt zu Berlin, Kaiſerhofſtraße 2, die ſeit 1838 unter 
beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſteht. Dividende der Tarif⸗ 
verſicherungen Abt. A, für 1889: 3% der maßgebenden Prämienſummen. 
75 000 Verſicherte, 79000 000 M Vermögen. 
Nähere Auskunft ertheilen die Direktion und folgende Vertreter: 
Benno Richter, Stadtrath in Thorn. 
P. Pape in Danzig, Langemarkt 37. 


Offerten unter Chiffre 


. Burczykowski.| welche vermittelſt kleiner, im täglichen e 1 1 Anzeigen, 
Am? 8 i er., Abends 8% U Hufe Stellengeſuche und Angebote, Kauf-, Verkau , Pacht- und Verpachtungs⸗ 
beni meine 20 t Amalie in „us geſuche, Betheiligungs- und Theilhabergeſuche, Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. 
Anfall von Schwermuth das Haus, ohne geſucht werden, injerirt man am beſten und vortheilhafteſten durch Vermitte⸗ 
zurückzukehren. Bekleidet war ſie mit lung der Annoncen-Expedition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden 
dunkelrothcarrirt. Wollkleid und dunkel- Offerten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in allen 
roth. Taillentuch. Außerdem trug fie Fällen ſtrengſte Discretion gewahrt. Ferner iſt Vorkehrung gegen unberech⸗ 
einen Verlobungs -Ring mit Zeichen |tigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die Annoncen - Expedition von 
P. G. 1891. Etwaige Meldungen über Rudolf Mosse berechnet lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und 
dee Verbleib Bitte an b Polizei⸗Amt ertheilt gewiſſenhaften Rath bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten 
zu Thorn oder Mocker Weſtpr. gelangen Blätter. Die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitt in allen großen 
zu laſſen. Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau S W., Jeruſalemerſtr. 48/49, 
Mocker Weſtpr., 27. Mai 1891. in Thorn verlreten durch die Expedition der Thorner Zeitung. 
Emilie Utke. 7 e EREN Als perfecte 


DT 


n BBeaquemste ® Kochfrau 
105 1 7 za 3 ; r empfiehlt Ai außer dem Haufe 
Rahe den Linden, uste 9 
Billige ug 1 Pat 1 


Jacobsvorſtadt Nr. 70 bei Rösler. 
Ein tüchtiger 
3 Bierfahrer 8 
wird bei hohem noh geſucht 

h. Sponnagel 
Ein junger, anſtändige 
Mann ſucht ein 


gutes Logis, 


Preise. 


0 9 z 8 
Deinert's Hotel, 
früher Thier feld 5 
empfiehlt ſeine eomfortobel einge⸗ 
richteten Zimmer mit Penſion. 
Erwachſene 4,00, Kinder 3,00. ; 
ur Bad im Hanie. "WE 1 
Fugen Deinert. 


für Mittelſch. geprüft, erbietet ſich zu 


r 


Neue Wilhelmstr. 1a, 
Nahe dem Bahnhof 
Friedrichstrasse. 


Prival- u. Nachhilfeunterricht Neu — meu moöglichſt auf der Vorſtadt“ Gefl. Off. 
Rn ic Schuhmacherſtr. 378, l. Pant 8 mi- mit Preisangabe bitte u. „U. K. 777“ 


in der Exped. d. Ztg. niederzulegen 


Schnelldampfer 


| „Sicherheits- 2 
Sremen — ‚ziewyork. Korkenzieher. Aliſtädt. Markt 151 
Fe Mattfeldt, Unentbehrlich für jeden Haushalt. z iſt die erfte Etage, beſtehend 


aus 6 Zimmern, Küche mit 
Kalt⸗ und Warmwaſſer⸗ 
leitung und ſämmtlichem 
Zubehör vom ſof ort 
zu vermiethen. Zu erfragen 


2 Treppen. 
Ein bis zwei eleg. möbl. Zim. 

7 von ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen in der Exped. d. Zeitung 


Eine Wohnung, 


Berlin, Invalidenſtraße 93. 


Ein Flügel, 


(Blüthner), ſehr billig zu verkaufen. 
Baderſtr. 70, 2 Tr. 


Keine Hand- Verletzung beim Oeffnen 
von Flaſchen. 
was“ Sehr practiſch. “a 
Zu haben bei 


Herrman Fränkel.' 


ur 7 FE — ; 
Eine voch gut erhaltene rothe Ein jun 15 Mann, 
Wer Plüſchgarnitur, e Matexriatiſt, flotter Expedient 
ein Schreibtiſch billig zu verkaufen. (poln. Sprache erwünſcht) kann ſofort 
I. Linie, Ecke Hofſtr. 1 Tr. eintreten bei | 
Zum ſofortigen Antritt ſuche einen 


flotten Zei 


Geor 


— 


zu vermieth. 
ass-Binste. 


1 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß für die Züge vom 


! 
erzielt man durch Abſchluß von Verſicherungen bei der Preußiſchen Renten⸗ 


| Ohr. Sand, Schulſtraße. 


Nictoria⸗Garten. 


— Heute, Freitag, den 29. Mai 1891: — 
Iweite humoriſtiſche Soiree 


| 
N — veſtrenommirten ſeit 1878 beſtehenden 
FE eipziger S 


Humoriſten und Quartett⸗Sänger 


Herren: Kluge, Zimmermann, Kröger, Schaum, Schröder, 
Freyer und Winter. 
Direction: Jul. Kluge), 
ſowie Auftreten des beliebten Damenimitators Heinrich Schröder. 
Aufang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
Billets & 50 Pf. find vorher in der Cigarrenhandlung des Herren 
uszyuski zu haben. 


! 


! 
| 
| 
| 
| 
F. D 
8 Me 
Vorletzte humori 
Socoh 
Freitag, 29, Sonnabend, 30. Mai 1891 


Sumoriſtiſche Abende 


der allbeliebten 


| 0 0 
Ceipziger 2 


Ouartett- u. Concertfänger 


Rnimund Hanke, Zimmermann, Krause, Chartor, Klar, Löwel, 
Schulz und Waldon. 
Auftreten des unübertrefflichen Damen-Darſtellers Max Waldon, 
des Tanzkünſtlers Paul Chartob und des Inſtrumentaliſten und Piſton— 
Virtuoſen Herrn Schulz 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf. au 
Billets & 50 Pf. find vorher bei den Herren L. (. Fenske und 
Henezynsi i zu haben. 
NN, W] τ 
am 

Schützenhaus. 

Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige hier⸗ 
mit ganz ergebenſt an, daß mein Gartengeſchäft eröffnet iſt. Zu recht 
Englisches Brunnen'er Böhmisches Bier, 

Kulmbacher. 
Höcherlibräu. 
aer K vo r TINTEN 
7 een 
11 
„Liederkranz 
Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall) und eine kleine 
Wohnung, 3 Zimmer, Zubehör mit 
{ lol zu ae durch Zum Beften der Coppernikus- 
| . an x 1289 
Riftung für Jungfrauen 
im Schützen - Garten 
Montag, den 1. Juni er., 
Nachmittags 4 Uhr i 


| fleißigem Beſuch ladet ergebenſt ein 
Meinen 
Sonntag, den 31. Mai 1891, 
„Bromberger-Vorſtadt, Schulſtr. 138. 
CONCEBT. 


| 
| 


A. Gelhorn. 
Grosser Mittagstisch von 1-3 Uhr, 
Reichhaltige Frühstücks- n. Abendkarte, 
Vorzügliche preiswerthe Weine, 
Jonmnallesezirkel 
! 
halte ich beſtens empfohlen. präe. 6 Uhr 
Eintritt jederzeit! ru Aus u 
Walter Lambeck. 8 i 5 5 flug 
nach Tivoli. 
Sommeriell. 
Pa = a 
L herrſchl. Wohnungen 
Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtraße 114, 
vom 1. Juli d. J ab zu vermiethen. 


G. Soppart. Für reichhalti ie 
. P 31 tiges Buffet iſt 
Eine möbl. Wohnung zu v. Bade 49. geſorgt. des Puffer i 
eee eee itt 20 Pf. fi Perſon. 
Sommerwohnung g , e een 


zu vermiethen. Der Vorstand. 


Unterricht i. d. poln., franz. Sprache 
(Converz.) ſowie in allen übrig. Unter⸗ 
richtsgegenſtänden ertheilt 
L. v. Miecznikowska, Gerlienftr. 78, II. 


2 kleine Wohnungen, 
zur Sommerwohnung paſſend, 2 Zim. 
und Küche von jo fort zu vermiethen 
Pastor. 


| möbl. Zimmer n. Cab. part , 1 nad) 
vorn, jof. zu verm. Bacheſtr. 16, II. 
Gut moll. Wohnung m. Bürſchg. v. 
! ſof. z. verm. Goppernicusftr. 181, II. 
Im. Zim. v. 1./6.'3 v. Kloſterſtr. 312, p. 
M. Zim. z. verm. Gerechteſtr. 123, III. 
Ein Geſchäftskeller 3. v. Seglerſtr. 144. 
| öbl. und unmöbl. Zimmer von 


ogleich zu verm. Auf Wun Jie vom Hrn. Haupim. Wichurra 
Benin 9 1“ D zu Bromberger-Vorſtadt innege⸗ 
Brückenstr. 10. babte Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör 


ſowie großem Pferdeſtall und Wagen⸗ 


8 I Trp. 
S REN remiſe für 600 Mark vermiethet 


Dommerwohnung i. d. Näh des 
S Glacis zu verm. 2297 ſagt ib Exp. event. von ſofort. . 
N Markt 25 Ti eine Wohnung Culmerſtraße 336 1 Tr 
v. 3 Zim., Küche u. Zubehör vom . ͤ nahe SON UF: 
1. October zu vern. Ww. Prowe. | Synagogale Nachrichten. 
ulmerftr. 333 it die 1. Etage Freitag, den 29. Mai 1891, 8 Uhr: 
v. 1. October od. a. früher 3. verm. Abendandacht. 


— — 4 kk. ——— 


